
Processus de sélec,on à l'arrière
et à l'avant-scène



1. Pourquoi ai-je choisi la méthode ethnographique pour répondre 
à mes questions de recherche?

2. Comment j'ai eu accès au terrain? 

3. Quelles sont les différentes données que j'ai générées? 

4. Comment ai-je analysé les données et à quels défis ai-je été 
confronté?

5. En quoi la méthode ethnographique m'a permis de comprendre 
la sélection scolaire comme pratique social?



1. Pourquoi ai-je choisi la méthode
ethnographique pour répondre à
mes questions de recherche?



Schweizer Schulsystem: Pres2geträch2ge
und sozial weniger valorisierte Abteilungen

Kanton Freiburg: Die Sekundarstufe I 
ist in 4 Leistungsabteilungen
gegliedert

Sekundarstufe I: Zusammenhang
soziale Herkun> und Schultyp
(Zutavern et al. 2003; Becker & 
Schoch 2018)

ABC



Statistische Zahlen belegen
Bildungsungleichheit

Kinder aus weniger privilegierten Familien und Kinder mit
MigraPonshintergrund sind in den weniger statusträchPgen
Schulzügen des Schulsystems und insbesondere der Sekundarstufe I
überrepräsenPert. (z.B. Zutavern, Brühwiler & Biedermann, 2002;
Becker & Schoch 2018)

Herkun*sbedingte 
Abhängigkeit des 

Schulerfolgs ist frappant

Die soziale Selek=vität ist in der 
Schweiz unerfreulicherweise sehr 

hoch

Warum sind die Bildungschancen 
so unterschiedlich? 

Berät Bund in allen Fragen der Wissenscha*s-, 
Hochschul-, Forschungs- und Innova=onspoli=k



Erklärungen für den schulischen
Misserfolg von Schüler*innen aus der  

sozialen Unterschicht
In der ScienPfic Community lassen sich grob zwei sich 
konkurrierende DenktradiPonen eruieren: 

1. Statuserwerb

Selbstselektion

Meritokratie

2.    Statuszuweisung

FremdselekPon

Hegemonie

Was ist der Anteil der Schule?



Forschungsdesiderat: Was ist der 
Anteil der Schule? 

"Die Tatsachen werden zwar [in den Studien] 
benannt, über die wirksamen Mechanismen 
[der Selek<on] muss jedoch weiter spekuliert 

werden. Notwendig sind deshalb 
differenzierte LängsschniFstudien [...] auf die 

Regelungen und Prozesse innerhalb des 
Systems [...] kommt es an. [...] 

Die Denkgewohnheiten und – üblicherweise 
unausgesprochenen – Regeln, nach denen das 

Bildungssystem funk<oniert, sind also zu 
explizieren." 

(DiFon 2010, S.252; S. 269f). 

Hartmut DiGon
Ludwig Maximilian 

Universität München



[...] es [gibt] ein prak0sches Wissen [...], eine prak0sche Erkenntnis, die ihre 

eigene Logik hat, nicht reduzierbar auf die Logik der theore0schen 

Erkenntnis; [...] in gewissem Sinne [wissen] die Akteure besser über die 

soziale Welt Bescheid [...] als die Theore0ker; 

und dennoch [...] [wissen] sie nicht wirklich Bescheid [...]

die Arbeit des WissenschaElers [...] besteht [darin], dieses prak0sche 

Wissen explizit zu machen. (Bourdieu 1991, S. 275) 

Untersuchung von "decision and
sense making in situ"

"Our effort to understand decision making is motivated by the belief that 

the process must be described as it unfolds in naturally occuring situations." 

(Mehan, Hertweck & Meihls 1986, S. 114)

Pierre Bourdieu
Ecole normale

supériereure de Paris

Hugh Mehan
University of California



Unter welchen historisch gewachsenen gesetzlichen und 
ins<tu<onellen Rahmenbedingungen werden beim Übergang von der 
Primarschule in die Sekundarstufe I Bildungsentscheidungen gefällt?

Wie werden innerhalb der ins<tu<onellen Rahmenbedingungen im
Zeitraum zwischen Ende vierter Klasse und Ende erstes Semester der 
Sekundarstufe I Bildungsentscheidungen zwischen den verschiedenen
sozialen Akteurinnen und Akteuren ausgehandelt und die Kinder den 
verschiedenen Abteilungen zugeteilt?

Wie werden Entscheidungen gerechaer<gt und begründet und mit
welchen Konsequenzen für wen?  

Ques2ons de recherche



Ende 4. Klasse
und 5. Klasse

6. Klasse 1. Semester 
7. Klasse

Sekundarstufe IPrimarschule

Rückblickend:
Schulische Beurteilungs-

dokumente KG bis 4. Klasse

Vor dem Verfahren Während des Verfahrens

• 2 Klassen (insgesamt 45 Kinder und ihre Eltern)
• Primarlehrer*innen; pro Klasse je eine Lehrerin und ein Lehrer
• ehemalige Lehrer*innen der Kinder
• Schulpsycholog*innen / Heilpädagog*innen
• Orientierungsschuldirektor*innen / Seklehrer*innen

2010 2013

Ethnografische Feldforschung

Historiografie des gesetzlichen und ins=tu=onellen Kontextes

Decision und sense making in situ im Anschluss an die Arbeiten von Bourdieu & Passeron
(1971), Cicourel & Kitsuse (1963, 1968), Mehan, Hertweck & Meihls (1986, 1992)  



2. Comment j'ai eu accès au terrain?



Négociations avec:

• L‘office de l‘enseignement obligatoire
• les inspecteurs scolaires
• les enseignants
• les parents
• les élèves
• les directeurs d'école



3. Quelles sont les différentes
données que j'ai générées?







4. Comment ai-je analysé les
données et à quels défis ai-je été
confronté?





7. KlasseKindergarten

Ordre chronologique du
matériel pour chaque élève

Organiser les données

45 X

Mason 2002, S. 147



Analyse des cas
de sélecPon
encore ouverts
après l'examen

Première phase d'analyse
«Besoins organisa2onnels»

CHAPITRE „Die unklaren Fälle der SelekPon als Manövriermasse“ / 
"Les cas peu clairs de la sélecPon comme masse de manœuvre" 



J'ai reconstruit le processus
d'affectaPon d'un élève à une
secPon.

Deuxième phase d'analyse
« Reconstruc2on des décisions de sélec2on »

45 X

CHAPITRE „ProtoselekPon“ / ProtosélecPon
CHAPITRE „Die Inkraesetzung der SelekPon“ / «La mise en 
vigueur de la sélecPon»



Troisième phase d'analyse
«Historiographie du système de sélection»

1970

CHAPITRE «Auf der Suche nach dem idealen SelekPonssystem» / 
«A la recherche du système de sélecPon idéal»  

2010

Procédure de sélecPon
officielle



La qualité de la recherche ethnographique?

„Le récit du chercheur doit donc permeGre au 
lecteur de juger de la per=nence de l’analyse
proposée [...]“ (Cicourel, 2002, S. 38). 

Ich kenne „die Praxis“. Aber ich habe sie nie in 
diesem Licht gesehen. 



5. En quoi la méthode
ethnographique m'a permis de
comprendre la sélection scolaire
comme pratique social?



Punkte: Empfehlung:

Schüler*in 1 82 A Progymnasium
Schüler*in 2 71 B Sekundarabteilung
Schüler*in 3 71 B Sekundarabteilung
Schüler*in 4 71 B Sekundarabteilung
Schüler*in 5 51 C Realschulabteilung

• Kantonaler Vergleichstest MathemaPk/Deutsch (insgesamt ca. 
790 Schüler*innen)

• max. 100 mögliche Punkte

Leistungen kantonaler Vergleichstest und
tatsächliche Zuweisung

Zuweisung:

B  Sekundarabteilung
A Progymnasium
B   Sekundarabteilung
C  Realschulabteilung
B  Sekundarabteilung

Wie tragen schulische Akteur*innen zur Genese von Differenz und 
Ungleichheit bei? 



Umfang Gesamtkapital ++

Umfang Gesamtkapital --

Zusammensetzung 
des Kapitals -Ö/+K
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Zusammensetzung 
des Kapitals +Ö/-K

VATER/MUTTER
HOCHSCHULSTUDIUM

VATER/MUTTER OHNE 
SCHULABSCHLUSS

Unternehmer*inArzt/Ärztin
Anwalt/AnwälPnHochschullehrer*in

Kunstproduzent*in

Lehrer*innen höherer Schulen

Volksschullehrer*in
Techniker*in Landw

irteFacharbeiter*in

Hilfsarbeiter*in

Raum sozialer PosiFonen
Eltern und Lehrpersonen sind im sozialen Raum unterschiedlich posi=oniert

Quelle: Leemann 2014, vereinfachte 
Darstellung aus Bourdieu 1992, S. 212-213

4 Phänomene
• Protoselek=on

• An=zipierungsarbeit
• Dominanz und Unterwerfung

• Passungsarbeit
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